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« IN allererster Linie möchte ich dem
Präsidenten der Gesellschaft, sowie den
Mitgliedern des Vorstandes, den aller-
herzlichsten Dank aussprechen. Sie
haben sich je und je voll und ganz für
unsere Ziele eingesetzt Der heutige An-
lass ist ein entsprechender Beweis
dafür, dass ihre diesbezüglichen Bemühungen

vom reichsten Erfolg gekrönt waren.»
WIR alle haben diese Worte schon

hundertmal gehört. Es gehört zur geheiligten

Tradition unseres Vereins- und
Festlebens, allen und jedem den
verbindlichsten und herzlichsten Dank
auszusprechen, angefangen vom Ehrenpräsidenten,

dessen ganze Tätigkeit darin
besteht, dass sein Name zu oberst in
irgendeinem Verzeichnis gedruckt steht,
bis hinunter zum Wirt, dem für das
Geschäft, das er macht, noch gedankt wird.
Und da bekanntlich jeder zweite Schweizer

Präsident eines Vereins und sicher
jeder Vorstandsmitglied ist, so werden
wir alle wenigstens einmal im Jahr nach
Noten gerühmt. %

LEIDER sind das so ziemlich die
einzigen Anlässe, wo unsere Mitmenschen
so freundlich mit uns sind. Während der
übrigen 364 Tage gehören kritische, aber
nicht anerkennende Worte zu unserm
täglichen Brot. Wenn wir einmal dem
Alter von drei Jahren, wo jede Bewegung

die Begeisterung, jede Lebens-
äusserung das Entzücken unserer Umgebung

auslöst, entwachsen sind, dann
hört die Verwöhnung auf, aber gerade
gründlich. Die Vertreibung aus dem
Paradies wird restlos vollzogen. Zuerst fangen

die Ellern an, uns zu kritisieren. Sie

werden abgelöst durch die Lehrherren
und noch später durch die Frau und
zuletzt durch die eigenen Kinder. Und
doch wäre auch uns Erwachsenen mehr
Anerkennung zu gönnen. Wer ist so
selbstsicher, dass er nicht von Zeit zu
Zeit ein Wort des Zuspruchs bedürfte

ABER machen wir es selber etwa besser

Soweit wir zu unsern Mitmenschen
pädagogisch eingestellt sind, heisst die
Maxime : Kritik, Kritik und nochmals
Kritik. Dabei ist es doch eine pädagogische

Binsenwahrheit, dass ein Wort
der Aufmunterung mehr wirkt als zehn
Worte des Tadels.

WENN wir es schon nicht lassen können,

unsere Mitmenschen zu erziehen,
so sollten wir uns bestreben, das Gute
in ihnen zu fördern und nicht das
Schlechte zu bekämpfen. Unsere
Familienangehörigen, unsere Mitarbeiter
haben die Anerkennung genau so nötig
wie wir, aber auch unsere Behörden.
Schimpfen Sie meinetwegen, wenn ein
Postbeamter Sie unhöflich behandelt;
aber vergessen Sie nicht, dem Briefträger,

der Sie jahraus, jahrein mit
unveränderter Freundlichkeit bedient, wenigstens

am Schlüsse des Jahres Ihre
Anerkennung auszudrücken Und Sie können
sicher sein, dass auch in der Brust jener
unpersönlichen Herren, welche unter dem
Namen « Instanzen » bekannt sind, das
gleiche menschliche Herz schlägt, wie
bei Ihnen, und dass sich alle diese
Mitbürger genau so über jeden anerkennenden

Brief freuen, wie Sie es tun würden.

« M allsrsrstsr l^inis nröolrls iolr clsnr
?räsiclsntsn clsr (lsssllsolralt, sowis clsn
Ic4itIlisclsrn clss Vorstanclss, clsn allsr-
lrsr^liolrstsn Oanlc snssprsolrsn. Lis Ira-
lzsn siolr js nnâ js voll nncl Ian2 lnr
nnssrs ?lisls singssst^t Osr lrsntigs Unisss

ist sin sntsprsolrsnclsr Lswsis cla-

lnr, class ilrrs clisslzs2NIliolrsn Lsnrnlrnn-
Isn vorn isiolrstsn LrlolI Islcrönt warsn.»

MIK alls lralzsn clisss Morts solron
lrnnclsrtnral Islrört. Ls Islrört 2nr gslrsi-
ligtsn llraclition nnssrss Vsrsins- nncl
lsstlsksns, allsn nncl jsclsnr äsn vsr-
Izinclliolrslsn nncl lrsr^liolrstsn Oanlc sns-
2nsx>rsolrsn, anIslangsn vorn Llrrsnprä-
siclsntsn, clssssn Ian2s lâtiglcsit clarin
lzsstslrt, class ssin llains 2N olrsrst in
irIsnclsinsnr Vsixsiolrnis gsclrnclct stslrt,
kis lrinnntsr 2nnr Mirt, clsnr liir clas (Ls-

solräkt, clas sr rnaolrt, noolr Isclanlct wircl.
llncl cla lzslcanntliolr jsclsr 2wsits Lolrwsi-
2sr ?räsiclsnt sinss Vsrsins nncl siolrsr
jsclsr Vorstanclsinitgliscl ist, so wsrclsn
wir alls wsniIstsns sininal iin lslrr naolr
llotsn Isrnlrnrt. »

lLIOLK sincl clas so 2Ìsnrliolr clis sin-
2ÌISN ^nlässs, wo nnssrs Iclilnrsnsolrsn
so lrsnnclliolr init nns sincl. Mälrrsncl clsr
nkrigsn Zà4 llags gslrörsn Icritisclrs, alosr
niolrt ansrlcsnnsncls Morts 2N nnssrrn
tägliolrsn Lrot. Msnn wir sinrnal clsrn
^.ltsr von clrsi lalrrsn, wo jscls Lsws-
gnnI clis LsIsistsrnnI, jscls lslisns-
änsssrnng clas Lnt^nolcsn nnssrsr llinIS-
lonnN anslöst, sntwaolrssn sincl, clann
lrört clis VsrwölrnnnI nnl, alrsr Israels
Irnnclliolr. Ois Vsrtrsilrnng ans clsrn ?a-
racliss wircl rsstlos voll^ogsn. ^nsrst lan-
Isn clis Lltsrn an, nns 2N lcritisisrsn. Lis

wsrclsn alzgslöst clnrolr clis llslrrlrsrrsn
nncl noolr spätsr clnrolr clis lran nncl 2u-
Ist2t clnrolr clis sigsnsn I^inclsr. llncl
cloolr wärs anolr nns Lrwaolrssnsn rnslrr
^.nsrlcsnnnnI 2N gönnsn. Msr ist so
ssllzstsiolrsr, class sr niolrt von ^sit 2N

^sit sin Mort clss ^nsprnolrs Irsclnrkts!

rnaolrsn wir ss ssllzsr stwa loss-
ssr? Lowsit wir ?n nnssrn lVIitinsnsolrsn
x>äclaI0Iisolr sinIsstsllt sincl, lrsisst clis
lVlaxirns: Kritik, Kritik nncl noolrinals
I^ritilc. Oslosi ist ss cloolr sins pääago-
Iisolas Linssnwalrrlrsit, class sin V^ort
clsr ^VnlrnnntsrnnI rnslrr wirlct als 2slrn
Morts clss llaclsls.

MLllll wir ss solron niolrt lasssn lcön-

nsn, nnssrs I^Iitrnsnsolrsn 2N sr^islrsn,
so solltsn wir nns dsstrslosn, clas (lnts
in ilrnsn 2N lörclsrn nncl niolrt clas

Lolrlsolrts 2N loslcsnrplsn. llnssrs larni-
lisnanIölräriIsn, nnssrs Irlitarlzsitsr lra-
losn clis ^nsrlcsnnnnI Isnan so nötiI
wis wir, alrsr anolr nnssrs Lslrörclsn.
Lolrinrplsn Lis nrsinstwsIsn, wsnn sin
kostdsanrtsr Lis nnlrölliolr lzslranclslt,-
alrsr vsrgssssn Lis niolrt, clsnr Lrislträ-
Isr, clsr Lis jalrrans, jalrrsin rail nnvsr-
änclsrtsr lrsnnclliolrlcsit dsclisnt, wsnig-
stsns anr Lolrlnsss clss lalrrss Ilrrs ^.nsr-
lcsnnnnI ans2n<lrnolcsn! llnâ Lis lcönnsn
siolrsr ssin, class anolr in clsr lZrnst jsnsr
nnpsrsönliolrsn llsrrsn, wslolrs nntsr clsnr
llanrsn « lnstanxsn » Izslcannt sincl, clas

Ilsiolrs nrsnsolrliolrs llsr? solrlägt, wis
l>si Ilrnsn, nncl class siolr alls clisss
IVlitlznrIsr gsnan so nlosr zsclsn ansrlcsn-
nsnclsn Lrisl lrsnsn, wis Lis ss tnn wrrr-
clsn.
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